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Vorwort

Mitglieder des Arbeitskreises „ZukunftsdiAlog“

Vereinsarbeit verlangt allen Engagierten häufig ein 
hohes Maß an Engagement ab. die Vorstandsar-
beit ist mit verantwortungsvollen Aufgaben ver-
bunden. die vorliegende Publikation will Vor-
standsmitgliedern Mut machen, neue Wege in der 
Vorstandsarbeit zu gehen und richtet sich speziell 
an Vereinsvorstände der Gebietsvereine mit der 
Bitte, Perspektiven zu entwickeln und Veränderun-
gen zu gestalten. in diesem sinne sollen die ver-
schiedenen Beiträge in dieser Broschüre zum 
nachdenken über die eigene situation im Verein 
anregen.

der deutsche Wanderverband (dWV) hat 57 Mit-
gliedsorganisationen. Alle zusammen machen den 
deutschen Wanderverband in seiner Gesamtheit 
aus. der Verband sieht sich als „dienstleister“ für 
seine Mitglieder.

deutschland, Europa, ja die ganze Welt scheint im 
Augenblick im politischen Wandel zu sein. kaum 
noch etwas ist so, wie es vor einiger Zeit noch war. 
das gilt auch und erst recht für die  gesellschaftliche 
Entwicklung in deutschland. die Menschen sehnen 
sich nach Verlässlichkeit und  sind trotzdem neuen 
Wegen aufgeschlossen. Auf beide Entwicklungen 
müssen auch unsere Vereine Antworten geben kön-
nen. unsere Wandervereine sind also aufgefordert, 
das „Alte“ zu bewahren und dem „neuen“ positiv 
gegenüber zu stehen. das heißt, dass wir selbstver-
ständlich unsere „bewährten“ Angebote  beibehal-

ten, gleichzeitig aber auch unsere Augen und ohren 
für neue Bedürfnisse offen haben müssen. in die-
sem Zusammenhang ist die organisation ein wichti-
ger Aspekt! Zu diesem thema hat der deutsche 
Wanderverband im Jahr 2016 eine Broschüre „Wan-
dervereine – fit für die Zukunft, Ideengeber für Wan-
dervereine“ veröffentlicht.

Heute halten sie ein weiteres Produkt seiner 
„dienstleistung“ in den Händen. der Arbeitskreis 
„Zukunftsdialog“ hat diese „Anregungen für Ge-
bietsvereine“ erarbeitet. unser dank gilt den Mit-
gliedern des Arbeitskreises mit seinem Arbeitskreis-
leiter Werner Mohr. Auch mit dieser Veröffentlichung 
wollen wir Hilfestellung geben – Hilfestellung, um 
dem Wandel in der Gesellschaft und den damit zu-
sammenhängenden Herausforderungen für unsere 
Gebietsvereine gerecht zu werden.

für Anregungen, Bemerkungen über eigene Erfah-
rungen sind wir sehr dankbar.

Jede Wanderung beginnt mit dem ersten schritt,
Machen auch sie den ersten schritt für eine zu-
künftige Vereinsarbeit.

Werner Mohr (deutscher Wanderband, odenwald-
klub),  tony Alt (deutscher Wanderverband, Wes-
terwaldverein),  ute dicks (deutscher Wanderver-
band), susanne Göller (Wanderverband Bayern), 
kira klug (deutsche Wanderjugend landesverband 
Hessen), Werner Hillmann (schwarzwaldverein), dr. 
Gerhard Ermischer (spessartbund, Wanderverband 
Bayern), Manfried Hering (Wanderverband Hes-
sen, odenwaldklub), Axel Mitzka (Verein dübener 
Heide), Gebhard Pape (deutscher Wanderverband, 

Rhönklub), Reinhard schlothauer (deutscher Wan-
derverband, Wanderverband norddeutschland), 
Christian schmidt (sauerländischer Gebirgsverein), 
Walter sittig (schwarzwaldverein), karlheinz schus-
ter (fränkischer Albverein, Wanderverband Bayern), 
Aloys steppuhn (deutscher Wanderverband, sau-
erländischer Gebirgsverein), Edith Zink (deutscher 
Wanderverband,  Rhönklub, Wanderverband Bay-
ern),  Anja Eckloff    (Westerwaldverein),   Marion 
Bruhn  (Wanderverband norddeutschland)

Werner Mohr 
Vizepräsident des dWV 
und leiter des Ak „Zukunftsdialog“

dr. Hans-ulrich Rauchfuß
Präsident des dWV
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1 oder auch landesverbände bzw. landesarbeitsgemeinschaften. der Einfachheit halber wird im folgenden von Gebietsver-
einen gesprochen.

2 Je nach Region heißen ortsgruppen auch Zweigvereine oder  Abteilungen. der Einfachheit halber wird im folgenden von 
ortsgruppen gesprochen.

Deutscher 
Wanderverband

Gebietsvereine / 
Landesverbände / 
Landesarbeits-
gemeinschaften

Ortsgruppen / 
Zweigvereine / 

Abteilungen

1   AufgAben eines gebietsVereins – AufgeZeigt AM 
 beisPiel des wAnderVerbAndes norddeutschlAnd 

der wAnderVerbAnd 
und seine orgAnisAtionen 

|

|
|

| <

<

<
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Die Rolle von Gebietsvereinen, Landesverbänden 
und Landesarbeitsgemeinschaften kann gar nicht 
überschätzt werden. Sie sind Scharniere zwischen 
dem Deutschen Wanderverband auf der einen und 
Ortsgruppen, Zweigvereinen und Abteilungen auf 
der anderen Seite. Entscheidend ist, dass die Schar-
nierfunktion in beide Richtungen funktioniert.    

der deutsche Wanderverband (dWV) kann in der 
fläche nur beratend tätig sein, er kennt in den ver-
schiedenen Regionen die strukturen nicht. demge-
genüber ist der Gebietsverein1 für seine ortsgrup-
pen2 zuständig und gibt wichtige informationen 
des dWV an diese weiter und umgekehrt. der Ge-
bietsverein ist das Bindeglied.

dieser übt u.a. übergeordnete und überregionale 
tätigkeiten aus. Außerdem sollte er den Vereinen 
vor ort Anleitungen und Hilfestellungen geben. um 
zum Beispiel einen reibungslosen Ablauf von Wan-
derungen zu gewährleisten, muss

A ein wegekonzept vorhanden sein. für Begeh-
barkeit, Markierung und Beschaffenheit ist ein 
Wegewart oder -pate zuständig. dieser wird 
vom Hauptwegewart des Gebietsvereins einge-
wiesen und geschult. Ebenso sollte Markie-
rungs-Material vom Gebietsverein zur Verfü-
gung gestellt werden.

b es geschulte wanderführer geben. sie werden 
auf Wanderführer-schulungen auf ihre Aufgabe 
vorbereitet.

c ein wanderweg begehbar sein. ist er nicht 
mehr begehbar, gibt der ortsverein sein Anlie-
gen an den Gebietsverein weiter. dieser setzt 
sich mit der betreffenden Behörde auseinan-
der. Auch Europäische fernwanderwege wer-
den federführend vom Gebietsverein betreut.

Außerdem erstellt der Gebietsverein übergeordne-
te Regionalpläne für die landkreise im naturschutz 

und gibt stellungnahmen heraus. dazu schließt 
der Gebietsverein für seine ortsgruppen und deren 
Mitglieder eine kompaktversicherung ab. diese 
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Nur gut ausgebildete Wanderführer garantieren überzeu-
gende Wanderungen. 

schützt Wanderer, Wegewarte und Gäste, d.h. alle 
Aktiven im Verein. die Versicherung tritt ein, wenn 
die eigene krankenkasse nicht alle kosten über-
nimmt. die Meldung an den Gebietsverein muss 
vom Geschädigten über seinen Mitgliedsverein er-
folgen.

stellvertretend werden für die ortsgruppen vom Ge-
bietsverein Aufgaben der Außendarstellung z.B. bei 
Veranstaltungen, in der touristik oder bei Verbänden 
und Behörden übernommen. Gezielte und erfolgrei-
che Öffentlichkeitsarbeit ist etwa, für die neubürger 
einer stadt, die ein Begrüßungspaket erhalten, ein 
Prospekt oder einen Aufnahmeantrag des Wander-
vereins in dieses Paket zu legen. der Wanderverband 
norddeutschland führt außerdem federführend zu-
sammen mit einer ortsgruppe zentral den tag des 
Wanderns am 14. Mai durch – ebenfalls eine effektive 
Öffentlichkeitsarbeit. denn auch das steigert die 
Wahrnehmung des Vereins in der Öffentlichkeit. 

daneben sollte ein Gebietsverein die interne Öf-
fentlichkeitsarbeit ernst nehmen. der  Wanderver-
band norddeutschland etwa hat in seiner satzung 
festgelegt, mindestens 1x jährlich eine  Vereinszeit-
schrift herauszugeben. diese erhalten alle Mitglie-
der. Ebenso erhalten alle Mitglieder 3x jährlich  ei-
nen Wanderplan, unabhängig vom vereinseigenen 
Wanderplan, in dem die Wanderungen aller orts-
gruppen erfasst sind. dazu hat der Wanderverband 
norddeutschland 1x im Monat eine Verbandswan-
derung eingeführt. die ortsvereine führen diese 
abwechselnd an jedem 1. sonntag im Monat durch. 
der treffpunkt muss mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln zu erreichen sein.

Zu den service-leistungen eines Gebietsvereins 
gehört nicht nur die lagerung von Material für die 
Wegemarkierung, sondern auch ein regelmäßiger 
sprechtag, der beim  Wanderverband nord-
deutschland 1x wöchentlich stattfindet. Dazu 
kommt die unterhaltung einer Bibliothek mit Wan-
derkarten und Wanderbüchern. diese kann natür-
lich auch von den ortsgruppen genutzt werden. 
Beim Wanderverband norddeutschland muss 
nicht zuletzt laut satzung 1x jährlich eine Vertreter-
versammlung und eine Beiratssitzung durchge-
führt werden. Auch stehen Wahlen des Gebietsver-
eins regelmäßig auf der tagesordnung.

Auch darüber hinaus ist die Hilfestellung des Ge-
bietsvereins bei seinen ortsgruppen vielseitig. 

sei es bei Vereinsgründungen, möglichen stun-
dungen von Jahresbeiträgen, Übernahmen von 
ortsgruppen oder auch Hilfestellungen bei der Bil-
dung eines Vorstandes. und sollte in Zukunft eine 
funktionierende ortsgruppe keinen Vorsitzenden 
mehr finden, muss der Gebietsverein über eine 
mögliche fusion mit einer anderen ortsgruppe 
nachdenken. Hier sollten die interessen beider 
Vereine gewahrt bleiben. Ebenso darf die identität 
beider Vereine nicht verloren gehen. dem Gebiets-
verein kommt dann die schwere Aufgabe zu, zwei 
Vereine unter einer satzung zu vereinen.

der Gebietsverein als organ zwischen deutschem 
Wanderverband und ortsgruppen sollte seinen 
Mitgliedern gegenüber immer korrekt, zuverlässig, 
und ehrlich auftreten. denn ortsgruppen müssen 
sich darauf verlassen können, in ihrem Gebietsver-
ein gut aufgehoben zu sein. dazu gehört auch, 
dass auf mögliche kritik angemessen reagiert wird 
und Verbesserungsvorschläge ernst genommen 
werden. 
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2  leistungen des gebietsVereins

Vereinsmitglieder wollen immer wissen, was ihnen 
die Mitgliedschaft im Verein bringt. dahinter steckt 
die frage, welche leistungen ihnen der Verein bie-
tet. daher ist es wichtig, die leistungen sowohl für 
die Mitglieder (nach innen) als auch für die Öffent-
lichkeit (nach außen) zu formulieren und transpa-
rent zu vermitteln.

Hier ein paar Beispiele, die als Vorteile für eine Mit-
gliedschaft in einem Gebietswanderverein ge-
nannt werden können:  

interessenVertreter 
der Mitglieder

• nur mit dem Gebietsverein können die interes-
sen gegenüber der Politik, den Behörden, den 
Zuschussentscheidern vertreten werden; z.B. 
Mitwirkung und stellungnahmen bei Bundesge-
setzen.

• interessenvertretung „Wandern in deutschland“ 
bei Bundesregierung und Bundesämtern

• interessenvertretung, Mitgliedschaft und konst-
ruktive Mitarbeit in wichtigen Gremien sowie 
kontakte zu anderen Bundesverbänden

• Partnerschaften mit anderen Verbänden und or-
ganisationen (z.B. naturparken, landesvermes-
sungsämtern, krankenkassen, VHs, tourismus-
verbänden...)

Der Gebietsverein ist 
das Netzwerk und die 
gemeinsame Interessen-
vertretung für alle an 
der Region interessierten 
Menschen

nAturschutZ und wAnderwegenetZ

• nur durch die Mitgliedschaft im Gebietsverein 
als träger öffentlicher Belange und Mitsprache-
recht bei vielen Projekten und naturschutzmaß-
nahmen ist es möglich, den naturschutz mit 
dem Wanderwegenetz in Einklang zu bringen 
und umgekehrt.

• ohne den Gebietsverein gibt es kein nachhaltig 
markiertes Wegenetz, keine Wanderwegände-
rungen bei erforderlichen umgehungsmaßnah-
men, keine Absprachen hinsichtlich Wegmarkie-
rungen mit Behörden und kommunen, keine 
öffentlichen Zuschüsse für Wanderwegmarkie-
rungen.

• der Gebietsverein ist Mitglied im deutschen 
Wanderverband und dieser wiederum ist auch 
als naturschutzverband aktiv. Zum Beispiel 
als Mitglied im deutschen naturschutzring 
(dnR) und im Verband deutscher naturparke. 
die Mitarbeit im fachbeirat „umwelt, natur-
schutz und tourismus“ des deutschen touris-
musverbandes und im dnR-Arbeitskreis „Eh-
renamt im naturschutz“ zeigen ebenfalls die 
intensive Vernetzung mit anderen natur-
schutzorganisationen.

• ohne den Gebietsverein gibt es keine stellung-
nahmen zu Planungen mit natureingriffen.

• der Gebietsverein arbeitet mit bei naturschutz-
rechtlichen Verfahren und der Erstellung von 
Verordnungen sowie in naturschutzbeiräten 
und naturschutzbehörden.

wAndern

• der Gebietsverein bietet Wanderberatung, füh-
rung von ferienwanderungen, Wanderführeraus-
bildung, fortbildungslehrgänge für Wanderer.

• der Gebietsverein bietet Wanderangebote auch 
auf Bezirksebene sowie Hilfe bei der organisati-
on von Jahreswanderungen, kreiswandertagen, 
sternwanderungen...
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• Der Gebietsverein hilft bei der Zertifizierung 
von Wanderführern nach entsprechender Aus-
bildung.

• der Gebietsverein hilft bei der Zertifizierung 
von Qualitätswanderwegen, Qualitätsgastge-
bern und Qualitätsregionen „Wanderbares 
deutschland“.

Vergünstigungen und Andere leis-
tungen der gebietsVereine für ihre 
Mitglieder

• Bonuspunkte bei krankenkassen für nachgewie-
sene Wanderungen

• Versicherungsschutz  (Unfall- und Haftpflichtversi-
cherung) bei Wanderungen und Veranstaltungen

• Jugendarbeit-förderung durch besondere Ange-
bote, lehrgänge und fördergelder

• Hilfe bei Erstellung von fachliteratur 

• sammlung von Archivmaterial

• Erstellung von und Mitarbeit bei Wanderkarten

• unterhalt einer Bibliothek mit Wanderliteratur 
sowie Publikationen zu Heimatkunde, natur-
schutz etc.

• Betrieb eines Wanderladens mit preisgünstigem 
Verkauf von Wanderkarten, Broschüren etc.

• Engagement in der Kulturarbeit, Heimatpflege 
und Heimatkunde

weitere unterstütZung

• fortbildungen in den Bereichen Vereinsführung, 
Vereinsrecht und steuerrecht

• interessenvertretung bei tourismus, Behörden, 
dienststellen, Presse etc.

• Herausgabe einer Vereinszeitschrift (Abonne-
ment oft im Mitgliedspreis enthalten)

• Mitgliedskarte auch des deutschen Wanderver-
bandes inkl. Rabatte beim kauf von Ausrüstung, 
bei Hotels, Reiseveranstaltern etc. 

• koordinierung hinsichtlich des dWV-Wander-
abzeichens

Gebietsvereine sorgen dafür, dass Wanderer ihrer Freizeitbeschäftigung auch in Zukunft unbeschwert nach-
gehen können. 
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3  leitbild / leitlinien eines gebietsVereins

Wir sind im Ehrenamt freiwillig tätig und überneh-
men wertvolle gesellschaftliche Aufgaben ohne 
Gegenleistung der Gesellschaft. Wir schöpfen 
enorme gesellschaftliche Werte ohne Bezahlung.
 
die Aufgaben eines Gebietsvereins sind durch die 
satzung geregelt. der Aufgabenbereich ist so um-
fangreich, dass man auf die Mitarbeit der orts-
gruppen angewiesen ist. Zu den Aufgaben gehören 
z.B. die digitalisierung der Wanderwege, geführte 
Wanderungen durch ausgebildete und gut vorbe-
reitete Wanderführer sowie die Pfl ege der „Wan-
derzeitbezieher“. unsere Angebote und Program-
me unterliegen einer ständigen Anpassung. unser 
zentrales Anliegen ist es, auch in Zukunft als at-
traktiver Gebietsverein wahrgenommen zu werden 
und diese Attraktivität weiter auszubauen.

Ein leitbild soll allen orientierung bieten und der 
Öffentlichkeit sagen, wofür ein Gebietsverein und 
seine ortsgruppen stehen. das leitbild verdeut-
licht den sinn und Zweck des Gebietsvereins und 
gibt einen Rahmen für das tägliche Handeln vor. 
Ein Effekt einer erfolgreichen Einführung eines Ge-
bietsvereins-leitbildes sind motivierte ortsgrup-
pen. Wichtig ist, dass Motivation und Begeisterung 
vom Gebietsverein vorgelebt wird. 
 
ist das leitbild grob entwickelt gilt es, mit den 
ortsgruppen darüber zu sprechen und Ände-
rungswünsche zu diskutieren. Bei der Entwick-
lung eines leitbildes sind folgende stichworte 
wichtig: information, Prävention, selber ideen 
entwickeln und umsetzen, sich einbringen kön-
nen, sich entfalten, Verantwortung übernehmen, 
Vorankommen. All das sollte der Gebietsverein 

„Verbringe die Zeit 
nicht mit der Suche 

nach einem Hindernis, 
vielleicht ist keins da.“ 

Franz Kafka

den ortsgruppen bieten. ist das leitbild schließ-
lich defi niert, sollte es sich überall widerfi nden, 
also im gesamten Vereinsleben aber auch in Bro-
schüren, Veranstaltungen etc.

Reinhard schlothauer vom norddeutschen Wan-
derverband zum leitbild seiner organisation: 
„Wichtig ist es, Erfolg als Gemeinschaftsaufgabe, 
als Gemeinschaftsprojekt zu begreifen. 

unser leitbild soll von dem Vorstand des Gebiets-
vereins und den Vorständen der ortsgruppen zu-
sammen entwickelt werden. der Wanderverband 
Norddeutschland steht für fl ache Hierarchien, kur-
ze Wege und schnelle Entscheidungen. langer 
Atem ist dennoch oft hilfreich. Wichtig ist uns auch 
die Weitergabe der Angebote des deutschen Wan-
derverbandes bis in die kleinste ortsgruppe. oft 
wird ins feld geführt, dass dies schwierig ist, weil 
die jeweilige organisation nicht zu erreichen ist. 
da kann ich nur sagen, dass meist schon ein Anruf 
reicht, um eine Lösung zu fi nden. Hilfreich sind 
auch das Annehmen konstruktiver kritik, orientie-
rung, Anerkennung, fairness sowie kollegialität. 
und mehr Präsenz in der Öffentlichkeit wird er-
reicht durch Auftritte in funk und fernsehen sowie 
in der Presse.“

dAs  leitbild  –  ein beisPiel

unsere Verantwortung

Zu unserer Verantwortung gehört es, das Wandern 
in der nahen Heimat und in der fernen Vielfalt der 
Regionen zu organisieren, Wege zu markieren, zur 
förderung des tourismus und zum schutz der na-
tur beizutragen, kultur und Brauchtum zu erken-
nen, zu fördern und zu bewahren, landschaften 
und Besonderheiten der Natur zu erhalten, zu pfl e-
gen und zu entwickeln. All das sind leitlinien unse-
rer ehrenamtlichen tätigkeit.

unsere langjährigen Arbeitsschwerpunkte und 
die aktuellen Erfolge – ob Wandern und Quali-
tätswege, Wandern und Gesundheit, Wandern 
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Es lohnt sich immer – 
heute oder später

und schule oder Wandern und landschaft – ver-
bessern die öffentliche Wahrnehmung des Wan-
dervereins.

Gesellschaftliche strukturen ändern sich wohl 
schneller, als es den Wandervereinen möglich 
ist, schritt zu halten und Verhaltensweisen zu er-
kennen, zu akzeptieren und zu nutzen. der Wan-
del in der familien-struktur, geändertes Rollen-
verhalten, sowie neue Anforderungen im Beruf 
mit oft damit verbundenem Arbeitsplatz- und 
Wohnortwechsel lassen ein Engagement in Ver-
einen schwieriger werden und nachrangig er-
scheinen. Ein geändertes freizeitverhalten – 
auch durch die Vielfalt von Angeboten – verstärkt 
diesen trend.

die Wandervereine müssen daher gewohnte Ver-
haltensweisen, strukturen und Angebote überden-
ken, um Erfolg zu haben. Hier stehen die gewähl-
ten Vertreter der Gebietsvereine in einer 
besonderen Verantwortung.

Zukunft gestalten – 
die Aufgabe der Verantwortlichen

der Gebietsverein muss Verbindungen zu Verbän-
den, Politik, Verwaltung und Medien aufbauen, in-
tensivieren und auf dauer erhalten. der Gebiets-
verein sollte außerdem inhaltliche schwerpunkte 
setzen und versuchen, in den ortsgruppen eine 
Änderungsbereitschaft und Akzeptanz für neue 
Wege und ideen zu erzeugen.

Zukunft gestalten heißt auch, aufmerksam Ent-
wicklungen und Probleme in den eigenen Vereinen 
zu erkennen und darauf zu reagieren. die Vorstän-
de sollten den notwendigen freiraum für neue 
Wege und ideen schaffen. Jeder sollte die Möglich-
keit haben, mitzumachen, Vorschläge einzubrin-
gen und zu gestalten.

wandervereine in der gesellschaft

die Akzeptanz und Wertschätzung der Gebietsver-
eine in der Gesellschaft ist eng an eine nachhaltige 
tätigkeit (wie die Wegemarkierung) und vor allem 
an besondere Projekte (wie schul- oder Gesund-
heitswandern) gebunden. solche Projekte schaf-
fen Aufmerksamkeit, kontakte und ein langfristi-
ges Miteinander.

Öffentliche Wertschätzung bekommen Wandervereine für 
ihre nachhaltigen Tätigkeiten, etwa der Wegemarkierung.

unsere Ziele können wir nur 
miteinander erreichen

Wir sollten dafür sorgen, dass sich jeder Mensch in 
unserem Verein willkommen und gut aufgehoben 
fühlt. die lebendigkeit unserer Vereine zeigt sich in 
dem Miteinander und Zusammenspiel aller gesell-
schaftlichen Gruppen und Generationen. die kultu-
relle Vielfalt unserer Mitglieder ist eine stärke und 
bereichert das soziale Miteinander in den Vereinen 
und der Gesellschaft. Auch die sozialen fähigkeiten 
und lebenserfahrungen von frauen sollten in unse-
ren Vereinen besonders wertgeschätzt werden. des-
wegen sollten  frauen gebeten und dabei unterstützt 
werden, besondere Verantwortung zu übernehmen. 
Wandervereine stehen für nachhaltigkeit in allen le-
bensbereichen. daher sollten auch junge Menschen 
besonders gefördert und in neuen Gedanken und 
Vorstellungen unterstützt werden. natur und kultur 
sind wesentliche Elemente unserer Heimat. sie wer-
den gewahrt und an die folgenden Generationen wei-
tergeben. Zum Aufbau sozialer netzwerke sind auch 
die neuen Möglichkeiten der kommunikation zu nut-
zen. facebook, Youtube, WhatsApp und twitter sind 
eine neue form, informationen, ideen oder Aktionen 
mitzuteilen, sich auszutauschen oder interessierte zu 
fi nden, zu begeistern und zu binden.
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4  ehrenAMt  –  hAuPtAMt

die Ehrenamtlichen in den Vorständen der Ge-
bietsvereine brauchen unterstützung durch das 
Hauptamt.  daher gilt  der satz: Ehrenamtliches 
Engagement sollte gefördert und unterstützt wer-
den  – u.a. durch hauptamtliche Mitarbeit.

Mit dem Ehrenamt und Hauptamt treffen zwei Arbeits-
formen mit unterschiedlichen Ressourcen und Heran-
gehensweise aufeinander. diese müssen sich gegen-
seitig unterstützen, ergänzen und bereichern. dabei 
zeichnet sich das Ehrenamt dadurch aus, dass es kei-
ne materielle Gegenleistung erhält. die jeweilige Moti-
vation besteht darin, dass die oder der Ehrenamtliche 
sich für eine besondere sache einsetzen will. 

der Begriff „Hauptamt“ steht für „Erwerbsarbeit“ 
oder „berufl iche Tätigkeit“. Oftmals ist damit aber 
keine Vollzeitbeschäftigung verbunden. Hauptamt-
liche werden aufgrund ihrer Qualifi kation eingestellt 
und sollen die Ehrenamtlichen unterstützen.

ßeren und mittleren Gebietsvereinen oft die stelle 
des Geschäftsführers. Auch ein sekretariat und un-
terschiedliche fachbereiche werden bei diesen 
Vereinen oftmals hauptamtlich abgedeckt.

Wünschenswert wäre für die landesverbände und 
größere Gebietsvereine die Einstellung von Bil-
dungsreferenten und sachbearbeitern für natur-
schutz, karten etc. für viele mittlere bis kleine Ge-
bietsvereine wäre die unterstützung durch einen 
hauptamtlichen Geschäftsführer bereits eine gro-
ße Entlastung. dagegen werden die Erstellung, das 
layout und der druck von Zeitschriften der Gebiets-
vereine heute oft an firmen vergeben. Ebenso wird 
die Buchhaltung oftmals nicht vom Verein selbst 
erledigt, sondern nach außen verlagert. und selbst 
für die Wegemarkierung werden heute firmen be-
auftragt.

was bei der Zusammenarbeit von ehrenamt und 
hauptamt zu beachten ist:

• Der Informationsfl uss zwischen Hauptamt und 
Ehrenamt muss gut organisiert sein.

• Rechte und Pfl ichten der Hauptamtlichen soll-
ten klar geregelt sein.

• die verantwortlichen Ehrenamtlichen müssen 
sich entsprechende Zeit für die Zusammenar-
beit mit Hauptamtlichen nehmen.

• ideen und Vorschläge der Hauptamtlichen soll-
ten beachtet und ggf. aufgegriffen werden.

• die hauptamtliche Arbeit muss gut in die Abläu-
fe im Verein integriert werden.

• die Arbeit der Hauptamtlichen muss anerkannt 
werden.

• Probleme und Meinungsverschiedenheiten zwi-
schen Haupt- und Ehrenamtlichen müssen ge-
klärt werden.

• die Grenzen der hauptamtlichen und ehrenamt-
lichen Arbeit müssen klar sein.

Ehrenamt ist unentgeltlich 
aber  nicht kostenlos

der satz  „Ehrenamt ist unentgeltlich, aber nicht 
kostenlos“ weist darauf hin, dass für die Bewälti-
gung ehrenamtlicher Arbeit zusätzliche Ressourcen 
wie die unterstützung durch Hauptamtliche benö-
tigt werden. dabei haben Hauptamt und Ehrenamt 
Merkmale, die unabhängig vom kontext vorhanden 
sind und die Qualität der gegenseitigen kooperati-
on beeinfl ussen können, z.B. Bezahlung, Weisungs-
gebundenheit sowie die tatsache, dass Hauptamtli-
che in der Regel wesentlich längere wöchentliche 
Arbeitszeiten haben und deswegen mehr „mitbe-
kommen“. Vorsicht ist bei dem satz „Anerkennung 
ist das Gehalt, die Belohnung für freiwillig Engagier-
te“ geboten, denn er könnte suggerieren, dass 
Hauptamtliche ihr Gehalt in form von Geld bekom-
men und deswegen keine zusätzliche Anerkennung 
benötigen. dies trifft keineswegs zu. Auch für Haupt-
amtliche ist es wichtig und motivierend, wenn ihre 
leistung über das Gehalt hinaus anerkannt wird.

die Ausstattung der Gebietsvereine mit Hauptamt-
lichen ist sehr unterschiedlich. Besetzt ist bei grö-
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5  Projekte

unter einem Projekt versteht man ein „Vorhaben“ 
das bestimmte Ziele verfolgt. das Projekt beinhaltet 
bestimmte tätigkeiten und ist zeitlich festgelegt (An-
fangs- und Endtermin). unter bestimmten Vorgaben 
wie Arbeitsrahmen, kosten, Personal, Mittel, Zeitrah-
men sowie Qualität soll ein Ziel erreicht werden.

für den Erfolg eines Projekts ist es wichtig, klare 
Ziele zu erarbeiten und festzulegen. sie sollten 
sich am nutzen für den Gebietsverein und seine 
Mitglieder orientieren. Auch der zeitliche Ablauf 
muss klar festgelegt sein. Außerdem sollte ein Pro-
jekt so flexibel sein, dass während seiner Durch-
führung Änderungen möglich sind. Ebenfalls rat-
sam ist eine realistische kostenkalkulation und 
Ressourceneinschätzung. nicht zuletzt sollten die 
Mitglieder des Projektteams motiviert sein, denn 
nur dann werden sie sich effektiv in das Projekt 
einbringen. Außerdem bitte bei der durchführung 
eines Projekts immer auf Prioritäten achten. das 
Projekt sollte nicht ins stocken geraten. und immer 
den kosten- und Zeitplan im Auge behalten. Am 
Ende des Projekts sollte schließlich ein Erfahrungs-
bericht stehen, damit andere von den jeweiligen 
Erfahrungen profitieren können.

sAuerländischer gebirgsVerein: 
QuAlitätsentwicklung und 
-sicherung iM wAndertourisMus

Grundgedanke des Projekts ist der Aufbau eines 
„forums Qualitätswandern“, das die Verbesserung 
der Qualität im Wandertourismus zum Ziel hat. da-
hinter stehen folgende fragen:

• Wer sorgt dafür, dass die Wanderung zu einem 
unvergesslichen  Erlebnis wird?

• Wer sorgt dafür, dass man sich über den geplan-
ten Wanderurlaub in der Region informieren 
kann?

• Wer bringt die Wegemarkierung und Hinweis-
schilder an den Wanderwegen an?

• Wer erklärt bei einer geführten Wanderung die 
natur und landschaft?

Es sind drei Personengruppen, die mit dem Wande-
rerlebnis eng und unzertrennlich verbunden sind:

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der touris-
musorganisationen, die ehrenamtlichen Wege-
markierer und die ehrenamtlichen oder haupt-
amtlichen Wanderführer aus dem 
tourismusbereich und den Wandervereinen.

Als Projektverantwortlicher geht der sauerländische 
Gebirgsverein davon aus, dass die Qualität des 
Wanderns noch verbessert werden kann. dazu ist 
ein enger schulterschluss der für das Wandererleb-
nis verantwortlichen Personengruppen unerläss-
lich. der soll im Rahmen des Projekts durch neue 
und innovative lehrgänge erreicht werden. Außer-
dem soll die Ausbildung der meist ehrenamt-
lich tätigen Wegemarkierer und Wanderführer 
verbessert und an ein sich veränderndes 
Wanderklientel angepasst werden. die 
Ansprüche der neuen und künftigen 
Wanderer werden in Befragungen und 
interviews erhoben. Auf dieser daten-
grundlage werden die Ausbildungen 
der Wegemarkierer und Wanderführer 
auf den neuesten stand gebracht. ne-
ben den inhalten der Ausbildungen wird 
auch die schulungsmethodik auf einen 
modernen stand gebracht. natürlich wird 
auch in die Zukunft geschaut, um die 
trends und Entwicklungen der nächsten 
Jahre zu erkennen und darauf einzugehen.

sAuerländischer gebirgsVerein: 
Ausgewählte Projekte

gebietsvereins-kompass

Jeder Gebietsverein sollte sich mit Zahlen und Per-
sonen bei seinen Mitgliedern und in der Öffentlich-
keit vorstellen bzw. präsent sein. dazu gehören die 
Mitgliederzahlen, die Anzahl der im Verein ange-
botenen Wanderungen sowie informationen zum 
markierten Wanderwegenetz, den Wanderführern 
und einzelnen Bezirken. Auch kontaktdaten (na-
men und Mail-Adressen) zu Vorstands- bzw. Präsi-
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Wegweisende Informationen zu Ihrem Verein
SGV Kompass

Hasenwinkel 4

59821 Arnsberg

Telefon (02931) 52 48-22

Telefax (02931) 52 48-15

marketing@sgv.de

www.sgv.de

Sie haben Fragen – rufen Sie an oder 

informieren Sie sich auf unserer Website.

2017

1891gegründet

ca. 35.000
Mitglieder

21%
Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene unter 26 Jahren

240
Abteilungen20

Bezirke

84
SGV-eigene 
Heime & Hütten

43.000 km
markierte Wanderwege 1.000 ehrenamtliche Wegemarkierer

16.500
Einzelveranstaltungen 
pro Jahr

2.700
ehrenamtliche Wanderführer

Wir sind der drittgrößte Wander- und Freizeitverein 
bundesweit und der größte Nordrhein-Westfalens. 
Mit 240 Abteilungen sind wir vom Rhein bis zur 
Diemel und von der Lippe bis zur Sieg vor Ort aktiv.

Über 35.000 Menschen haben sich für eine Mitglied-
schaft in unserem Verein entschieden. Und warum? 
Weil wir alle die gleiche Leidenschaft teilen – das 
Wandern und die Freizeitgestaltung in der Natur.

Naturschutz-

zentrum der SGV-

Wanderakademie NRW

Wir sind der drittgrößte Wander- und Freizeitverein 

Ihr Erlebnis-Gastgeber 
im Sauerland

Ein Verein 

zum Erleben.

Wir sind SGV

füfü

stelle in Arnsberg für die Bezirks- und Abteilungs-
Vorstände eine wichtige service- und dienstleis-
tungsstelle zur Verfügung. Viele Bezirke und 
Abteilungen nutzen schon heute das Wissen und die 
Erfahrungen der hauptamtlichen Mitarbeiter und las-
sen sich z.B. zu fragen zum Vereinsrecht, steuern, 
Versicherungen, sponsoring, Mitgliedergewinnung, 
Öffentlichkeitsarbeit und Medien kostenfrei beraten.

kompetenzteam Vereinsentwicklung

um künftig eine noch intensivere Beratung sicherstel-
len zu können und positive Erfahrungen aus Bezirken 

und Abteilungen anderen Vorständen zur Verfü-
gung zu stellen, wurde das kompetenzteam „Ver-
einsentwicklung“ gebildet. Hier stehen erfahrene 
sGV-Mitglieder – neben der sGV-Geschäftsstelle 
– mit Rat und Tat zur Verfügung. Zudem fi nden in 
Arnsberg im sGV-Jugendhof regelmäßig termine 
zum Erfahrungs- und Meinungsaustausch statt, zu 
denen das kompetenzteam „Vereinsentwicklung“ 
die sGV-Bezirks-Abteilungsvorsitzenden einlädt.

sgV-berater-Pool

Manche Probleme und Herausforderungen las-
sen sich nur durch Experten lösen. daher arbei-
tet das kompetenzteam „Vereinsentwicklung“ 
und die sGV-Geschäftsstelle mit einem speziel-
len „sGV-Berater-Pool“ zusammen. Hier sind 
fachleute (steuerberater, Versicherungsmakler, 
Rechtsanwälte usw.) aufgenommen (vorzugs-

weise sGV-Mitglieder), die zu sonderkonditionen 
ihre Hilfestellung und dienstleistung anbieten. 
die sGV-Geschäftsstelle und das kompetenzteam 
sind gern bei der Vermittlung behilfl ich. Auch hat 
das sGV-Präsidium beschlossen, dass der sGV-
Gesamtverein einen teil der Beratungskosten 
übernimmt. Hierfür ist bei der sGV-Geschäftsstelle 
ein Antrag zu stellen. für folgende themenberei-
che wird eine Beratung angeboten:

• Öffentlichkeit / Presse
• steuerrecht / finanzen
• Vereinsrecht
• Versicherungswesen
• Konfl iktprävention / Konfl iktmanagement
• sponsoring / fundraising
• kommunikation / Marketing
• EhrenamtsmanagementDer SGV Kompass macht Lust auf mehr. 

diumsmitgliedern, fachreferenten, Bezirksvorsit-
zenden (Regionalvertretern), dem Jugendvorstand 
sowie den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Geschäftsstellen sollten interessenten zur Verfü-
gung stehen, ebenso wie wichtige, überregionale 
termine etwa zu schulungen, Weiterbildungsmög-
lichkeiten, lehrgängen etc. Wie das aussehen 
kann, verdeutlicht der „sGV kompass“.

starke basis – starker sgV

der sauerländische Gebirgsverein (sGV) mit seinen 
rund 240 Abteilungen stellt mit der sGV-Geschäfts-
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schwArZwAldVerein: 
schwArZwAldVerein 2030

Ausgangslage

der demogra-
phische Wandel 
und seine Auswirkungen haben auch den schwarz-
waldverein erfasst. für die Zukunft stellt sich die 
frage, wie ein großer Verband wie der schwarzwald-
verein mit seinen etwa 220 ortsgruppen und rund 
63.000 Mitgliedern Rahmenbedingungen schaffen 
kann, das immer noch hohe Engagement-Potenzial 
in der Bevölkerung auszuschöpfen und seine struk-
tur zukunftsgerichtet zu gestalten.

Zukunftsplanung als beteiligungsprozess

Prozessstruktur:
Vereinsentwicklung kann nur als mehrstufi ger, of-
fener und transparenter Prozess gelingen. deshalb 
hat der schwarzwaldverein 2016 einen breit ange-
legten Beteiligungsprozess gestartet. diesem Pro-
zess hat die delegiertenversammlung zuvor zuge-
stimmt und die erforderlichen fi nanziellen Mittel 
genehmigt. für die leitung des Projekts engagierte 
der schwarzwaldverein mit Martin Müller einen ex-
ternen Berater. Er ist zusammen mit dem Haupt-
geschäftsführer und dessen Assistentin sowie ei-
ner rund zehnköpfi gen Lenkungsgruppe für den 
zielgerichteten Ablauf des Prozesses verantwort-
lich. neben dem Präsidium sind die Gremien des 
schwarzwaldvereins, der Hauptvorstand und die 
delegiertenversammlung und nicht zuletzt alle 
Mitglieder des Vereins in den Prozess eingebun-
den. Als konzeptionsphase war die Zeit von Mai 
2016 bis Juni 2017 vorgesehen. das eigentliche 
Projekt startete ab Juli 2017 und ist insgesamt für 
einen Zeitraum von mehreren Jahren geplant. 

Ziele:
Bei „schwarzwaldverein 2030“ geht es um den ge-
samten Verein mit allen seinen Ebenen. folgende the-
men und Handlungsfelder werden auf ihre Zukunftsfä-
higkeit überprüft und neue impulse aufgenommen:

• struktur der organisation: Aufbau des Vereins, 
horizontale und vertikale Zusammenarbeit,  Hi-
erarchien innerhalb und zwischen den Ebenen

• strategisch-inhaltliche Ausrichtung: Machen wir 
das Richtige? tun wir genug?

• identität: Wie sieht die verbindende idee aus? 
folgen wir derselben Philosophie? Wie verbes-
sern wir das Miteinander unter dem dach des 
schwarzwaldvereins?

• kommunikation intern und extern: Wirkung und 
Wahrnehmung des schwarzwaldvereins

• Ressourcen: Sicherung der fi nanziellen Grundla-
ge des Vereins, Akquise von finanzmitteln

• formen der Mitgliedschaft: ist ein klassischer 
dachverband auch zukünftig eine handlungsfä-
hige organisation?

letztlich sind u.a. dies die stellschrauben, die für 
eine positive Vereinsentwicklung von zentraler Be-
deutung sind.

beteiligungsprozess:
der Beteiligungsprozess ist „der“ zentrale Punkt 
der Zukunftsplanung und hat mit den formaten 
„World-Cafe“ und „Regionaltagungen“ eine 
neue Qualität der verbandsübergreifenden Zu-
sammenarbeit im schwarzwaldverein begrün-
det. insgesamt wurden fünf Regionaltagungen 
durchgeführt, deren Austragungsorte über den 
gesamten schwarzwald verteilt waren. dazu ein-
geladen waren alle Mitglieder des schwarzwald-
vereins, nicht nur die „Amtsträger“ aus den 
ortsgruppen und Bezirken. die Resonanz war 
überwältigend und im Zuge der Verdichtung auf 
die themen konnten aus rund 600 teilnehmern 
über 150 „kümmerer“ gewonnen werden, die be-
reit waren, ihre themenfelder im nachgang zu 
vertiefen. daraus wiederum wurden sogenannte 
„Beteiligungsgruppen“ gebildet, deren sprecher 
mit ihrem team wiederum ver-
stärkt in die details gingen und 
bereits konkrete Beispiele 
ausarbeiteten.
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deutsche wAnderjugend: 
jugendwAnderwege

Beim Projekt „Jugendwanderwege“ 
(JW) der deutschen Wanderjugend 
(dWJ) werden jugendgerechte Wan-
derwege gesammelt, die alleine 
oder in der Gruppe abgelaufen wer-
den können. dabei wird das Wan-
dern zum spaßigen Erlebnis. 

das Projekt ist vor allem für die Arbeit mit den (Ju-
gend-) Gruppen vor ort geeignet und ist eine inter-
essante Möglichkeit, gemeinsam einen Jugendwan-
derweg zu erarbeiten und seiner Heimatgemeinde 
vorzustellen. der mit Vorschlägen versehene krite-
rienkatalog ist eine Empfehlung und Richtlinie und 
wurde durch Experten des deutschen Wanderver-
bandes und der dWJ erstellt und in der Bundesde-
legiertenversammlung durch die delegierten aus 
den Gebietsvereinen auf Herz und nieren über-
prüft. Er steht auf www.wanderjugend.de zum 
download bereit. 

Dort fi ndet man alle bereits angelegten Jugendwan-
derwege ebenso wie auf der kooperationswebseite 
GPsies.com wo die Jugendwanderwege als Premi-
umstrecken ausgezeichnet sind und als GPX-track 
auf ein GPs-Gerät heruntergeladen und anschlie-
ßend abgelaufen werden können. Mittlerweile ha-
ben sich viele Jugendliche und Ehrenamtliche an 
dem Projekt beteiligt. Es gibt viele Wege, die man 
nutzen kann, aber trotzdem bestehen natürlich 
noch zahlreiche Möglichkeiten, selber touren einzu-
reichen und für seine stadt oder Gemeinde mit ei-
nem attraktiven Jugendwanderweg zu werben. 

deutsche wAnderjugend: 
rAtgeber fürs jugendwAndern

Es gibt viele Publikationen und Ratgeber über drau-
ßenorientierte Pädagogik. die kerndisziplin, das Wan-
dern, wurde bisher aber eher vernachlässigt. das 
„Junge Wandern“ von der deutschen Wanderjugend 
(dWJ) nimmt sich nun dieser thematik an und ist eine 
verständliche und umfassende Praxishilfe sowohl für 
Einsteiger, als auch für erfahrene Pädagogen.

dies sehen auch die Verantwortlichen des interna-
tionalen Erlebnispädagogenkongresses „erleben-
undlernen“ so. deshalb zeichneten sie das Praxis-

deutsche wAnderjugend: kinder- und 
fAMilienProgrAMM outdoor-kids

Hinter „outdoor-kid“ verbirgt sich 
ein natur- und erlebnispädagogi-
sches Programm der deutschen 
Wanderjugend (dWJ) für kinder- 
und familiengruppen.

das Praxishandbuch, die internetsei-
te und die Arbeitshilfe machen es mit zahlreichen 
spielideen leicht und für alle möglich, ohne aufwen-
dige Vorbereitung einen nachmittag mit kindern und 
familien zu gestalten. 

Wer lust auf mehr hat, führt das komplette outdoor-
kid Programm durch; allen kindern, die daran teilge-
nommen haben, kann eine urkunde und ein Abzei-
chen verliehen werden. die kinder dürfen sich dann 
outdoor-kid nennen, was sie sehr begeistert und 

handbuch in der kategorie „Publikationen“ mit 
dem ersten Preis aus.

das „Junge Wandern“ zeigt die vielen Möglichkei-
ten, Jugendliche für draußenaktivitäten zu begeis-
tern. Es stellt die vielfältigen Wanderformen, die 
man dazu nutzen kann, dar. Vom Bergwandern über 
Wandern mit tieren, flusswandern, Geocaching und 
schneeschuhwandern bis hin zum strandwandern 
werden Grundlagen und Basiswissen vorgestellt. 
Ein Handbuch aus der Praxis für die Praxis.

das Buch ist bei der dWJ für den Mitgliedervor-
zugspreis von 3,50 Euro (regulärer Preis 7,90 Euro) 
erhältlich. Bestellungen sind über die internetseite 
www.wanderjugend.de möglich.



sPessArtbund: 
VorstAnd – Anders Aufgestellt

der spessartbund  geht mit der Zusammensetzung 
auf Aufgabenverteilung seines Vorstandes neue 
Wege. im April 2017 votierten die delegierten der 
einzelnen ortsgruppen mit großer Mehrheit für 
eine satzungsänderung:

der Vorstand besteht aus bis zu zehn gleichberech-
tigten Vorsitzenden. der Vorstand vertritt den Ver-
ein gerichtlich und außergerichtlich. Vorstand im 
sinne des § 26 BGB sind die Vorsitzenden. Jeder 
von ihnen ist allein vertretungsberechtigt, soweit 
dies in der Geschäftsordnung nicht anders gere-
gelt ist und dies nicht durch § 11 Abs. 3c der sat-
zung eingeschränkt wird. die führung der laufen-
den Geschäfte obliegt dem Vorstand. der Vorstand 
ist stets zur Erledigung einer Aufgabe verpfl ichtet, 
wenn die satzung keine anderweitige Zuständig-
keit vorsieht. Einer der Vorsitzenden wird zum Vor-
standssprecher gewählt. dieser wird durch den 
Vorstand bestimmt und kann während der laufen-
den Amtszeit von einem anderen gleichberechtig-
ten Vorsitzenden per Abwahl abgelöst werden. der 
Vorstand wird von der Vertreterversammlung auf 
die dauer von vier Jahren gewählt und bleibt bis 
zur wirksamen neuwahl im Amt. Eine Wiederwahl 
ist möglich. der Vorstand gibt sich eine Geschäfts-
ordnung und bestellt einen schriftführer für die 
Protokollführung. der Hauptjugendwart der dWJ ist 
Vorstandsmitglied kraft Amtes.

die Vertreterversammlung kann einen Präsidenten 
wählen. dieser ist berechtigt, an den sitzungen 
des Vorstandes mit beratender stimme teilzuneh-
men. der Präsident repräsentiert den spessart-
bund im öffentlichen leben. Er ist gesetzlicher Ver-

schwäbischer AlbVerein: 
ü30 wAndern

für die Altersgruppe zwischen 30 und 50 Jahren – 
egal ob singles, Paare oder Eltern am kinderfreien 
Wochenende – hat der schwäbische Albverein ein 
Wanderprogramm mit u.a. sportlichen Wanderun-
gen, Genießerwanderungen, Pilgerwanderungen 
und feierabendwanderungen entwickelt. draußen 
sein, Abstand vom stressigen Alltag gewinnen, na-
tur erleben, in netter Gemeinschaft unterwegs sein 
und alle Vorteile einer geführten Wanderung genie-
ßen: das alles bietet das Programm „Ü30 Wandern“.
 
ob kraftvolles streckenwandern, achtsames Pil-
gern, genussvolles Erleben oder eine anstrengen-
de Weitwanderung: die neuen Ü30 Wanderungen 
des schwäbischen Albvereins locken Menschen 
zwischen 30 und 50 Jahren raus in die natur zum 
Wandern, Genießen, Erleben und Entdecken. die 
höchstens 50 Jahre alten, orts- und heimatkundli-
chen Wanderführerinnen und Wanderführer des 
Vereins haben sich 21 Wanderungen ausgedacht 
und außergewöhnliche touren erarbeitet. Beispie-
le sind eine Bärlauch-Genießer-tour, eine Wande-
rung durch das romantische Monbachtal, zwei 
tage durch das tal der Großen lauter, Pilgern von 
Esslingen nach tübingen sowie eine 55-kilometer-
Wanderung „Von Baden nach Württemberg“. die 
Angebote richten sich an Albvereinsmitglieder und 
vor allem auch an nichtmitglieder.

treter gemäß § 26 BGB. Er strebt ein gutes 
Einvernehmen aller Mitglieder des Vorstandes an. 
die Arbeit des Präsidenten erfolgt ehrenamtlich.

dieses konzept sieht vor, dass der Vorstand durch 
eine hauptamtliche Geschäftsführerin oder 
Geschäftsführer unterstützt wird.

stolz auf ihre leistung macht. die kriterien dafür ste-
hen in den Publikationen der dWJ. 

Unter www.outdoor-kids.de fi nden sich viele Bei-
spielberichte. Außerdem steht die dWJ  allen interes-
sierten beratend zur seite und stellt die urkunden 
und die Abzeichen kostenlos zur Verfügung.

Für sein Ü30 Wandern wirbt der Schwäbische 
Albverein mit originellen Postkarten. 
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6   Ausbildungen, fortbildungen, schulungen, 
 tAgungen und  syMPosien 

der Gebietsverein unterstützt das ehrenamtliche 
Engagement durch die Förderung von Qualifizie-
rungsmaßnahmen. Dabei sollte die Qualifizierung 
und Vernetzung Ehrenamtlicher in den Wanderver-
einen Ziel jeder förderung sein. Ausbildung bein-
haltet die Vermittlung von fertigkeiten und Wissen. 
Ein Qualifizierungsangebot des Gebietsvereins 
vermittelt fertigkeiten, die Vereinsmitgliedern si-
cherheit in der Bewältigung ihrer Aufgaben geben. 
daher muss der Gebietsverein die fortbildung der 
Ehrenamtlichen unterstützen.

hier einige beispiele von 
themen für Maßnahmen:

• Wanderungen, Ausflüge und Fahrten  
sicher planen.

• Hygienevorschriften bei Vereinsfesten
• mit Excel planen und verwalten
• die „Vereinsgeschäftsstelle“
• Vorstandsarbeit gestalten
• organisation von Wanderreisen
• Rhetorik 
• schulwandern – lernen im freien
• Heimat - ….
• Wandern und tourismus
• Wegmanagement
• Wandern und naturschutz
• Medien und sponsoring
• info-Abend für neue Mitarbeiter/innen  

im Vorstand
• Vereinsrecht und strukturen
• Konfliktprävention
• steuern und Versicherungen

ZusAMMenArbeit – den blick 
über den tellerrAnd wAgen

Gemäß dem Ausspruch „zusammen ist man weni-
ger allein“ bietet sich für Gebietsvereine jeder Grö-
ße an, sich mit anderen zusammenschließen

• mit benachbarten und weit entfernten anderen 
Gebietsvereinen, um z.B. die nachbarschaft mit 

einer streckenwanderung von einem ins andere 
Gebiet zu feiern, freundschaft über distanz zu 
pflegen, aufwändige Fahrten zu realisieren oder 
zeit- und kostenintensive Projekte oder haupt-
amtliches Personal zu finanzieren.

• mit der deutschen Wanderjugend, um z.B. Ju-
gendgruppen zu gründen und nachwuchs zu 
fördern, internationale Begegnungen zu beglei-
ten, neue technologien kennenzulernen, ferien-
aktionen durchzuführen, spiele und neue Wege 
in die natur zu entdecken.

• mit kulturellen Einrichtungen und Verbänden, 
um z.B. Musik an der frischen luft zu erleben, 
Geschichte der Region erfahrbar zu machen und 
andere kulturen kennenzulernen.

• mit touristischen Einrichtungen und Verbänden, 
um z.B. die Attraktivität der eigenen Region zu stär-
ken und Gäste mit Wander-Wissen zu begeistern.

• mit sportverbänden, um z.B. kooperation statt 
konkurrenz zu fördern, Gemeinsamkeiten zu 
entdecken, Vorurteile abzubauen, Gesundheit 
zu fördern und neues kennenzulernen.

Qualifizierungsmaßnahmen der Gebietsvereine unter-
stützen ehrenamtliches Engagement. Dazu gehören 
Tagungen ebenso wie Fortbildungen und Schulungen.  
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• mit firmen und der öffentlichen Verwaltung, um 
z.B. Produkte der Region beim Wandern zu ge-
nießen, die Gesundheit und Balance von Be-
triebsmitarbeitern zu stärken und sponsoren für 
das nächste Fest zu finden.

die Möglichkeiten der Zusammenarbeit sind so viel-
seitig wie die Gebietsvereine und ihre Partnerinnen 
und Partner selbst. so können sowohl Verbinden-
des als auch Ergänzendes – interessen, Herkunft, 
Altersstruktur u.a. - Anlass sein sich zu verbünden.

im Gegensatz zum reinen Austausch von leistun-
gen im Rahmen von sponsoring bietet Zusam-

7   AnforderungsProfil und AufgAben 
 der fAchreferenten 

menarbeit nicht nur die Chance, mehr zu schaf-
fen als alleine zu bewältigen wäre, sondern sich 
auch als „Wir“ zu erleben: sich nicht allein auf 
weiter flur als Einzelkämpfer zu verstehen, neue 
kontakte zu knüpfen und zu halten, Begeiste-
rung und Wissen zu teilen sind ein zusätzlicher 
Gewinn.

Gemeinsam kann man dann die wahre Bedeutung 
des Wortes „kooperation“ entfalten, nämlich zu-
sammen zu wirken, also impulse zu geben und et-
was Besonderes für die teilnehmenden zu gestal-
ten. Mitgliederzahlen oder Presseaufmerksamkeit 
werden dann fast zur nebensache.

sehr oft wird danach gefragt, welche Aufgaben 
ein fachreferent hat. nicht nur deswegen ist es 
für einen Gebietsverein von großer Bedeutung, 
entsprechende Anforderungsprofile für seine 
einzelnen fachressorts zu haben. Bei jedem Ge-
bietsverein liegen die schwerpunkte anders. da-
her können die folgenden Angaben nur beispiel-
haft sein. Jeder Gebietsverein muss sein eigenes 
Anforderungsprofil für den jeweiligen fachrefe-
rent erstellen.

hAuPtnAturschutZwArt

Als nach § 59 Bundesnaturschutzgesetz (BnG) 
anerkanntem Verband kommt dem dWV eine 
enorme Außenwirkung und Verantwortung zu. für 
uns Wanderer steht neben dem Wunsch, sich in 
einer möglichst naturnahen landschaft zu bewe-
gen, auch die Verantwortung gegenüber kommen-
den Generationen und deren lebensqualität im 
Vordergrund.

naturschutz ist für den Gebietsverein eine Mög-
lichkeit, ein eigenes Profil in Abgrenzung zu an-
deren nach BnG anerkannten Verbänden oder 
sonstigen Gruppierungen (Greenpeace, WWf, 
örtliche Gruppierungen) herauszustellen und 

sich als nicht-Regierungsorganisationen gesell-
schaftlich darzustellen. ohne die „klassischen“ 
mit einem Wanderverein in Verbindung gebrach-
ten Aufgaben wie Wegemarkierung oder Wander-
führertätigkeit kommt dem Hauptnaturschutz-
wart, der auch Referent für naturschutz oder 

Welche Aufgaben die Fachreferenten im Einzelnen überneh-
men, entscheidet jeder Gebietsverein für sich. Das gilt auch 
für den Hauptnaturschutzwart.
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naturschutzbeauftragter genannt wird, eine 
wichtige kommunikative Aufgabe zu. dieser 
fachbereich sollte zudem unbedingt mit Behör-
den und Politik zusammenarbeiten. Außerdem 
ist es seine Aufgabe, fortbildungen der natur-
schutzbeauftragten der ortsgruppen zu organi-
sieren, die Mitglieder für den naturschutz zu 
sensibilisieren sowie informationen und Gedan-
kenaustausch zu aktuellen umweltthemen anzu-
bieten.

der hauptnaturschutzwart...

• engagiert sich in weiterem sinne in dem na-
turschutz dienenden Gruppierungen wie etwa 
Bürgerinitiativen oder der Öffentlichkeitsar-
beit auch zum allgemeinen nutzen der Gesell-
schaft.

• begleitet oder ist initiativ bei der Erarbeitung 
von Grundsatzpapieren und statements von 
überörtlicher Bedeutung.

• vertritt den Gebietsverein in naturschutzbezo-
genen Arbeitsgruppen, Workshops sowie in Po-
litik und Verwaltung (z.B. in nationalpark AGs 
oder hinsichtlich ffH-Entwicklungsplänen).

• begleitet und berät fachlich die übrigen fachbe-
reiche (z.B. bei Wegumlegungen).

• ist verantwortlich für die Aus- und fortbildung 
der naturschutzwarte in den ortsgruppen.

• beruft und leitet tagungen zum naturschutz.

hAuPtwegewArt

Mit der Planung, 
Anlage und Pfl e-

ge der Wanderwe-
ge übernimmt der 

Gebietsverein eine 
Aufgabe zum nutzen 
der Allgemeinheit. 
Markierungen hatten 
und haben den Zweck, 
jedem Wanderer den 
Zugang zu den schön-
heiten und Besonder-

heiten der landschaft zu erleichtern. Markierte 
Wanderwege dienen dem Menschen und der na-
tur. durch gezielte Auswahl wird die störung ökolo-
gisch bedeutsamer Gebiete vermieden oder stark 
eingeschränkt. der Gebietsverein hat die kompe-
tenz zur Wegemarkierung, Wegemarkierung ist 
eine kernaufgabe des Gebietsvereins.

der Hauptwegewart, der auch Referent für Wege 
oder Wegemanagement genannt wird, vertritt die 
Belange des Arbeitskreises Wegebezeichnung/der 
Wegemarkierung im Hauptvorstand, gegenüber 
den fachwarten des deutschen Wanderverbandes, 
dessen landesverbänden und –im Einvernehmen 
mit dem Hauptvorstand – bei Behörden.

Der Hauptwegewart 
hat die Verantwortung

der Hauptwegewart hat die Verantwortung für das ge-
samte Wegenetz des Gebietsvereins, die Auftragswe-
ge, die Zertifi zierungen, die Bestandserfassung, die 
digitale Wegeverwaltung, die Materialbeschaffung 
und -verwaltung sowie die kartensachverwaltung.

der hauptwegewart...

• überprüft die Auslagenabrechnungen und er-
stellt Verwendungsnachweise.

• genehmigt Wanderwege und umlegungen.

• erstellt im Einvernehmen mit dem schatz-
meister den Haushaltsplan für Wege und 
überwacht die Abwicklung.

• hat den Vorsitz im Arbeitskreis Wegebezeichnung.

• ist verantwortlich für die Einhaltung der Richt-
linien „Wegebezeichnung“.

• beruft und leitet die tagungen „Wege“.

• ist verantwortlich für die Ausbildung der We-
gewarte in den ortsgruppen.

• kann Aufgaben, die ihm obliegen, einer stellver-
treterin oder einem stellvertreter übertragen.
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hAuPtwAnderwArt  

der Hauptwanderwart, der auch Referent für Wan-
dern genannt wird, ist zuständig für alle Belange 
im Bereich Wandern. Er unterstützt die Wanderwar-
te der örtlichen Gruppierungen und berät bei wan-
derspezifi schen Fragen. 

der hauptwanderwart...

• ist laut satzung Vorstandsmitglied im Gebiets-
verein und unterstützt den Vorstand in wander-
spezifi schen Fragen.

• ist automatisch delegierter bei den fachtagun-
gen des deutschen Wanderverbandes.

• organisiert regelmäßige Zusammenkünfte mit 
den Bezirks-Wanderwarten  bzw. örtlichen Wan-
derwarten.

• informiert die Wanderwarte in den ortsgruppen 
in regelmäßigen Abständen (zeitnah) über aktu-
elle informationen.

• organisiert fortbildungsveranstaltungen für 
Wanderwarte und Wanderführer.

• führt Wanderführer-Ausbildungen durch und 
wirbt für die Ausbildungen des deutschen Wan-
derverbandes zum zertifi zierten Wanderführer, 
Gesundheitswanderführer oder schulwander-
führer.

• wirbt für das deutsche Wanderabzeichen zur 
Mitgliederwerbung.

• wertet die jährlichen Wanderstatistiken der 
ortsgruppen aus und sendet die statistik weiter 
zum dW-Verbandsfachwart Wandern.

• organisiert u.a. regionale Veranstaltungen und 
fachtagungen im Gebietsverein.

hAuPtkulturwArt 

in der kultur gibt es in den Gebietsvereinen des deut-
schen Wanderverbandes große unterschiede, was 
die Aufgaben und schwerpunkte der Arbeit der Haupt-
kulturwarte, die auch Referenten für kultur heißen, 

anbelangt. die Größe des Gebietsvereins ist bei der 
Ausgestaltung dieses Amtes sicherlich ein wichtiges 
kriterium, ebenso wie die lage in deutschland. Grund-
sätzlich ist festzuhalten: Es gibt keine „deutsche“ kul-
tur, sondern „nur“ (oder besser „zum Glück“) eine re-
gionale kultur als folge des föderalismus. steht im 
Norden eher die Pfl ege des Plattdeutschen in vielen 
Jahresprogrammen, so sind im süden der Volkstanz 
und das Brauchtum kulturelle Elemente, mit dem sich 
der zuständige kulturwart zuvörderst befassen sollte.

Kulturdenkmäler wie dieses sind beliebte Ziele von 
Wanderungen.

in jedem fall sollte der Hauptkulturwart „seine“ kul-
turwarte möglichst einmal im Jahr zu einer regionalen 
tagung einladen, die unter einem aktuellen, aber 
auch unter einem allgemeinen thema stehen kann. 
Auch themen, die eher „am Rande“ liegen, verdie-
nen u.u. Gegenstand einer solchen tagung zu sein. 
Beispiele sind alte Wege, Wüstungen, Handelsgüter, 
heimische Produkte, kirchen- und Wehrbauten, hei-
mische literatur und dichtung, sprachforschung, be-
sondere Bräuche im Jahreslauf, das schützenwesen, 
Geologie und topographie, Germanen und Römer, 
kriegszüge, Auswanderungswellen.

Kultur gibt's überall
Jeder Hauptkulturwart hat besondere interessen und 
neigungen, kultur ist nie gleich. letztlich ist alles kul-
tur – erst recht natürlich eine Wanderung, bei der die 
teilnehmer erleben, was sich links und rechts des We-
ges an kulturgütern auftut, manchmal auch „ver-
steckt“. Überall in Deutschland fi nden sich Zeugnisse 
von kultur. das kann auch in form von „sagen“ sein, 
die es in jeder Region gibt. Jede Burg hat zumindest 
eine sage, die meist auf ein historisches Ereignis zu-



20

rückgeht. sagen sind ein wichtiger teil der kultur, sind 
eine eindrucksvolle Quelle und ein interessantes 
fenster in längst vergangene und vergessene Zeiten.

das Jahresthema des deutschen Wanderverban-
des für 2018 heißt „Regionaler Genuss“. da ist je-
der Hauptkulturwart gefordert. in jeder Region gibt 
es Besonderheiten, „feste“ und „flüssige“ regiona-
le spezialitäten etwa, die sich ohne Weiteres zu 
einem Heft oder Büchlein zusammentragen las-
sen. die kulturwarte vor ort kennen so manch kuli-
narisches Geheimnis. Eine tagung zu diesem the-
ma, natürlich mit „praktischen“ Beispielen, werden 
die teilnehmer lange in guter Erinnerung behalten.

Ein Hauptkulturwart sollte ein „kulturmensch“ und 
vielseitig interessiert sein. Er sollte gezielt interes-
sante schwerpunkte setzen und muss in der lage 
sein, die kulturwarte in den ortsgruppen immer wie-
der neu zu motivieren. denn: leicht hat es die kultur 
im Wanderverein in der Regel (noch) nicht. der Haupt-
kulturwart sollte aber immer den satz eines kultur-
wartes aus dem Pfälzerwald-Verein beherzigen: „Eine 
Wanderung ohne kultur ist keine Wanderung.“

hAuPtfAchwArt für fAMilienArbeit

der deutsche Wanderverband hat sich das Ziel ge-
setzt, die familienarbeit bundesweit zu fördern. in 
Zusammenarbeit mit den ehrenamtlichen Mitarbei-
tern möchte er junge familien gewinnen und unter-

stützen, die interesse an einer gemeinsamen frei-
zeitgestaltung im sinne der Verbandsziele haben. 
dem Hauptfachwart für familienarbeit, der auch 
Referent für familienarbeit heißt, kommt deshalb 
große Bedeutung zu.   

der hauptfachwart für familienarbeit...

• unterstützt den Gebietsverein und die ortsgrup-
pen beim Aufbau von familiengruppen.

• kooperiert mit den ehrenamtlichen ortsgrup-
penmitgliedern.

• ist für die Vorbereitung und durchführung von 
fachwartetagungen für familiengruppen-leitern 
zuständig.

• verantwortet die Pressearbeit im Rahmen der ei-
genen Veranstaltungen.

• arbeitet mit den Wandervereinen vor ort zu-
sammen.

• sollte eine gute kommunikationsfähigkeit besitzen. 

• sollte Problemlösungsstrategien entwickeln und 
anwenden.

• ist für die durchführung von Projekten wie etwa 
familien-Wandertagen zuständig.

Wenn's gut läuft haben alle Spaß, wenn Jung und Alt gemeinsam raus gehen.
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8  deutscher wAnderVerbAnd

Gebietsvereine können in vielerlei Hinsicht vom 
Deutschen Wanderverband (DWV) profitieren. Sei-
ne initiativen gehen auf Beschlüsse des Vorstan-
des oder der Mitgliederversammlung zurück, die 
sich die Arbeit des Verbandes zu nutze machen 
können. Welche themen der dWV bearbeitet und 
wie die Gebietsvereine davon profitieren können, 
kommuniziert der dWV über seine Rundschreiben 
und Pressemitteilungen ebenso wie über die Ver-
bandszeitschrift Wanderzeit sowie über www.wan-
derverband.de. dazu werden diese themen auch 
in verschiedenen sitzungen behandelt, etwa den 
regelmäßigen Vorsitzendenrunden oder den Ge-
schäftsführertagungen. damit die gewünschten 
initiativen ihre Wirkung entfalten, müssen entspre-
chende informationen von den Gebietsvereinen an 
die ortsgruppen weitergereicht werden. Ebenso 
wichtig ist, dass Anregungen der ortsvereine von 
den Gebietsvereinen aufgenommen werden und 
von dort zum dachverband gelangen. nur dann 
kann der seine Arbeit entsprechend anpassen. 

Auf die gebietsVereine koMMt es An

koordinierende Aufgaben fallen den Gebietsverei-
nen in vielen Bereichen zu. Beispiel Öffentlich-
keitsarbeit. ob Pressemitteilungen, Verbandszeit-
schrift oder diverse Broschüren wie die große 
Wanderbroschüre, die der deutsche Wanderver-
band zusammen mit (und mit Mitteln der) Bundes-
zentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) ver-
öffentlicht hat: All dies kann in einer breiten 
Öffentlichkeit nur dann wahrgenommen werden 
und die gewünschte Wirkung für die Gebietsverei-
ne erzielen, wenn es von diesen weiter gereicht 
wird an die ortsgruppen und die Medien vor ort. 
Ähnliches gilt für die von den dWV-Mitgliederver-
sammlungen verabschiedeten Resolutionen. Auch 
sie müssen vor ort kommuniziert werden, um den 
darin enthaltenen forderungen bundesweit den 
nötigen nachdruck zu verleihen. 

natürlich sind die Gebietsvereine immer auch ein-
geladen, sich mit ihren Vorstellungen oder ideen 
einzubringen. das gilt nicht nur für den Arbeitskreis 
Zukunftsdialog, dessen Ergebnis sie gerade in Hän-
den halten und der in 2016 bereits den Ratgeber 

„Wandervereine – fit für die Zukunft, Ideengeber für 
Wandervereine“ erarbeitet hat. das gilt auch für alle 
anderen von seinen Mitgliedern „in Auftrag“ gege-
benen dWV-initiativen. so ist aus dem von 2007 bis 
2016 regelmäßig tagenden Arbeitskreis digitales 
Wegemanagement das so genannte koordinatoren-
treffen erwachsen, in dem sich die Vertreter der Ge-
bietsvereine einmal im Jahr zusammen setzen, um 
neue trends im digitalen Wegemanagement aufzu-
spüren und darauf zu reagieren.

stellvertretend für die vielen initiativen, denen 
sich die dWV-Geschäftsstelle aufgrund von Emp-
fehlungen der fachressorts im dWV angenommen 
hat, seien hier die themen familienarbeit, deut-
sches Wanderabzeichen und schulwandern her-
ausgenommen.  familienarbeit ist entscheidend für 
die Zukunft unserer Vereine, denn nur wenn sich die 
Jüngeren engagieren, werden künftig genügend Mit-
glieder für ein lebendiges Vereinsleben gewonnen. 
20 der 57  organisationen unter dem dach des deut-
schen Wanderverbandes haben das bereits erkannt 
und kümmern sich explizit um familien. 

fAMilienArbeit – 
ein erlebnis für die gAnZe fAMilie

für das thema familien bzw. familienarbeit enga-
giert sich der deutsche Wanderverband seit vielen 
Jahren. Er besitzt eine fülle von Erfahrungen und 

Broschüren wie diese erreichen ihre Leser nur, 
wenn die Gebietsvereine sie weiterreichen an ihre 
Ortsgruppen.

WANDERN 

Bewegung, die gut tut
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Materialien, die er gerne an die Gebietsvereine 
und über diese an die ortsgruppen weitergibt. Ein 
Beispiel ist das Handbuch „familienbande“ mit 
vielen informationen und tipps. Ein weiteres Bei-
spiel ist die initiative „let’s go – familien, kids und 
kitas“. sie begann im november 2015 – zunächst 
gefördert durch das Bundesministerium für Ge-
sundheit (BMG) – mit vier Modell-tandems in den 
orten Bad schmiedeberg, klingenthal, oberels-
bach und Plochingen. dort arbeiten familien- und 
ortsgruppen von Wandervereinen (Verein dübener 
Heide, Verband Vogtländischer Gebirgs- und Wan-
dervereine, Rhönklub, schwäbischer Albverein) 
mit kindergärten und kitas zusammen, um sowohl 
den kindern als auch deren familien spaß an der 
Bewegung im freien zu vermitteln. für das nötige 
Basiswissen entwickelte der dWV fortbildungen für 
die Aktiven in den Vereinen sowie für das pädagogi-
sche Personal in den kitas und interessierte Eltern. 

die initiative, die maßgeblich von den ehrenamt-
lich Engagierten in den kooperierenden Wander-
vereinen getragen wird, sorgt nicht nur dafür, dass 
kinder im Alter von drei bis sechs Jahren regelmä-
ßig raus in die natur kommen. Auch Eltern, Großel-
tern und Geschwister sind begeistert von der ge-
meinsamen Bewegung im freien. das zeigt, dass 
in familien großes interesse für das Wandern in 
der Gemeinschaft besteht und es zeigt auch, dass 
diesem interesse gut entsprochen werden kann 
durch kooperationen von Wandervereinen mit an-
deren organisationen.

um über die Modelltandems hinaus möglichst vie-
len orts- und familiengruppen im dWV die Ansätze 
der Bewegungsinitiative nahezubringen, gilt es 
nun die Arbeit zu verstetigen und mit möglichst 
vielen Gebietsvereinen ins Gespräch zu kommen. 
Es freut uns daher sehr, dass die initiative „let’s 
Go familie, kids und kitas“ durch unseren Gesund-
heitspartner „Bkk Pfalz. die freundliche familien-
kasse“ zukünftig unterstützt wird. im Rahmen von 
regionalen informationsveranstaltungen wird künf-
tig auf das Angebot von „let’s go – familien, kids 
und kitas“ aufmerksam gemacht. interessierte 
orts- und familienwandergruppen und kitas kön-
nen an Modul A der fortbildung teilnehmen, unab-
hängig davon, ob es bereits tandempartner gibt. in 
diesem Modul wird das Wissen vermittelt, das 
dazu befähigt, mit kinder- und familiengruppen im 
sinne der inititative „let´s go – familien, kids und 
kitas“ zu wandern. dazu zählen die Auswahl geeig-

neter Wege und Plätze ebenso wie das Anleiten 
von spielen und Grundlagen der orientierung. Hin-
zu kommt Hintergrundwissen zur Gesundheitsför-
derung bei kindern im kindergartenalter.

idealer Weise entstehen dann weitere tandems 
aus familien- und ortsgruppen mit kindergärten 
und kitas. diese können gemeinsam an Modul B 
der fortbildung teilnehmen und erhalten dort ein 
auf sie zugeschnittenes Coaching, das vor allem 
die gelingende kooperation zum inhalt hat.

nicht zuletzt hält der deutsche Wanderverband diver-
se Materialien für die praktische familienarbeit bereit. 
dazu gehört ein kartenset mit 69 spiele-ideen und 
Picknick-Rezepten. Auch eine flyer-serie mit vielen 
praktischen tipps sowie ein Poster zum deutschen 
Wanderabzeichen mit familientipps und zur Ankündi-
gung von familienwanderungen sind über den dWV 
zu bekommen (infos: www.familien-wandern.de).

DEUTSCHES 

WANDERABZEICHEN

Auf dem Weg zum 

Deutschen Wanderabzeichen!

Schön, dass ihr regelmäßig wandert - mit der 

Familienwandergruppe oder in der Kita. Nach 

jeder Wanderung könnt ihr einen Aufkleber auf das 

nächste Spielfeld kleben oder das Feld ausmalen 

– so wisst ihr immer, wie oft ihr zusammen unter-

wegs wart. Und zwischendurch gibt es Aktionsfel-

der mit Spielen und Aufgaben, die ihr zusammen 

machen könnt.

Mit jeder Wanderung kommt ihr näher an das

Ziel: Das Deutsche Wanderabzeichen. Kinder bis 

12 Jahren bekommen es für 100 km - oder 10 x 

Wandern mit Kita oder Familienwandergruppe pro 

Jahr. Jugendliche brauchen 150 km und Erwach-

sene 200 km. Wenn ihr das geschafft habt, dürft 

ihr richtig stolz auf euch sein!

Wir wünschen euch viel Spaß dabei.

Euer Team vom Deutschen Wanderverband

www.deutsches-wanderabzeichen.de

DIE INITIATIVE DES 

DEUTSCHEN WANDERVERBANDES 
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Holt euch euren 

Wander-Fitness-Pass und

LOS GEHT S

BAUMSTAMMSORTIERUNG 
Alle stehen nebeneinander auf einem 
liegenden Baumstamm. Nun müssen 
sie sich nach Alter, Größe oder Lieb-
lingsfarbe sortieren, so dass sie da-
nach passend nebeneinander stehen. 
Bleiben dabei alle oben?

Alle laufen umher, bis die Spielleiterin eine Zahl nennt („4“): Dann schließen sich vier Teilchen (Kinder) zu einem Atom zusam-men. Bleibt 1 Kind übrig, sagt dieses in der nächsten Runde die Zahl an.

ATOMSPIEL

LEBENDIGE KAMERA
Bildet 2er Teams: Einer ist Fotograf, 
der andere die Kamera. Der Foto-
graf wählt ein Motiv und drückt den 
Auslöser der Kamera (z.B. durch 
Zupfen am Ohr). Was ist auf dem 
Foto zu sehen?

BARFUSSPARCOURSSammelt verschiedene Naturmaterialien 
und legt daraus einen Parcours. Schuhe 
ausziehen – und barfuß darüber laufen. 
Was fühlt sich am besten an?

Juhu, ihr habt es geschafft! Ihr seid regelmäßig gewandert und erhaltet 

das Deutsche Wanderabzeichen. HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!

OBSTSPIESSE

Äpfel, Weintrauben, Bananen, etc. 

in Würfel schneiden und auf 

Schaschlickspieße stecken. Fertig!
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Let 's go – Familien, Kids und Kitas  
Gemeinsam raus – Bewegen – Entdecken
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Let 's go – Familien, Kids und Kitas  

www.wanderverband.de

Wir waren wandern...

Mit deM deutschen 
wAnderAbZeichen Punkten

das deutsche Wanderabzeichen bzw. der Wander-
fitness-Pass, in dem die für das Abzeichen nötigen 
Wanderungen dokumentiert werden, ist ein weite-
res Beispiel für eine leistung, die der dWV bundes-
weit für seine Mitglieder bereithält und wo die Ge-
bietsvereine ein wichtige Rolle spielen. das 
deutsche Wanderabzeichen ist ein Alleinstellungs-
merkmal der Mitglieder im deutschen Wanderver-
band. dies dauerhaft und immer wieder zu kommu-
nizieren ist sehr wichtig. Es freut den dWV sehr, 
dass 50 von 57 Gebietsvereinen daran teilnehmen. 
das von den delegierten der dWV-Mitglieder ge-
wünschte und sich bestens für die Mitgliederwer-
bung eignende instrument hat der dWV nicht nur 
entwickelt, sondern wird dank erheblicher fi nanziel-
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Damit möglichst viele Kinder vom Schulwandern profi -
tieren, bietet der Deutsche Wanderverband seit vielen 
Jahren entsprechende Hilfen an. Das Thema eignet sich 
gut, um in der Öffentlichkeit zu punkten.  

ler unterstützung u.a. von dem unter-
nehmen Crataegutt® und dem Bun-
desministerium für Gesundheit in den 
nächsten Jahren inklusive des Wan-
der-fitness-Passes kostenfrei abgege-
ben. damit möglichst viele ortsgrup-

pen und damit letztlich die 
Gebietsvereine mit dem Angebot für 
sich werben können, ist es allerdings 
wichtig, dass alle Beteiligten von 
dem Angebot wissen und sich am 
Prozedere für die Verleihung des 
deutschen Wanderabzeichens beteili-

gen. Hier sind auch die Gebietsvereine 
in der Pfl icht: Sie bekommen von der 
Geschäftsstelle des deutschen Wan-
derverbandes auf Bestellung die Wan-
der-fitness-Pässe und müssen diese 
weiterreichen an die ortsgruppen. Au-

ßerdem müssen sie bei den ortsgruppen 
die Zahl der Empfänger des deutschen Wanderab-
zeichens erfragen (über vorbereitete tabellen) und 
diese informationen an die dWV-Geschäftsstelle 
weitergeben, damit diese die entsprechenden Ab-
zeichen bereit stellen kann.          

schulwAndern – drAussen lernen

Auch das thema schulwandern wurde aus einem 
Arbeitskreis der Gebietsvereine 2007 an den dWV 
herangetragen und mit Hilfe der dWV-Geschäfts-
stelle nach entsprechenden Beschlüssen aktiv 
ausgestaltet. dank verschiedener Projekte ist eine 
gute Grundlage für die Arbeit in den Gebietsverei-
nen und landesverbänden gelegt. Es sind in den 
vergangenen Jahren einige kooperationen ent-
standen, in denen Wandervereine zusammen mit 
schulen dafür sorgen, dass Wanderwege in Paten-
schaften nachhaltig gepfl egt werden oder dass 
kinder und Jugendliche in der schule regelmäßig 
wandern und dabei lernen, sich für eine zukunfts-
fähige Entwicklung einzusetzen. Besser lässt sich 
für das Wandern kaum werben. 

um das zu erreichen, hat der dWV schon vor einigen 
Jahren zusammen mit der deutschen Wanderju-
gend (dWJ) ein Ausbildungskonzept auf den Weg 
gebracht, das Wanderführer und Lehrer zu „zertifi -
zierten schulwanderführern und Bildung für nach-
haltige Entwicklung (BnE)“ fortbildet. Außerdem 
gab es große Veranstaltungen, die über theorie und 

Praxis des schulwanderns und draußen lernens in-
formierten sowie Modellschulen, in denen der dWV 
dabei half, dass die kinder dort einmal wöchentlich 
draußen unterreichtet werden konnten.

schließlich organisiert der deutsche Wanderver-
band bundesweit einen jährlichen Wettbewerb zum 
schulwandern. dafür sind schulklassen, schul-AGs 
und Wandervereine in kooperation mit schulen auf-
gerufen, sich mit originellen touren zu beteiligen. 
Anregungen und tolle Beispiele für schulwanderun-
gen seit 2011 fi ndet man unter dem Menupunkt 
„Wettbewerb“ unter www.schulwandern.de. inter-
essierte Gebietsvereine bekommen vom dWV auch 
Hilfestellungen in form von Broschüren wie „Aben-
teuer Vielfalt“ oder bei der dWJ im Buch „Junges 
Wandern“. den Gewinnern des schulwander-Wett-
bewerbes winken jedes Jahr dank der kooperation 
mit dem deutschen Jugendherbergswerk und dem 
kosMos Verlag attraktive Preise.  

diese und alle anderen initiativen des dWV kön-
nen ihre Wirkung nur entfalten, wenn die Gebiets-
vereine hier als sprachrohr und Multiplikator an 
ihre ortsgruppen wirken und die notwendigen in-
formationen weitergeben und umgekehrt. Gemein-
sam können DWV und Gebietsvereine profi tieren 
und sich ein Stück weit mehr fi t für die Zukunft der 
Menschen in den ortsgruppen machen. 
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